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Stadt Eltville
erscheint wöchentl. rweimsl , Mittwochs u. Samstags,
kerugsprets 1.20 Mir. für das vierteilsiir frei ins Haus.

Durch die Post 1. — Mir. ostne Sefteligeid.

kerniprecher Nr. 216.

Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 4530.

stnreigenpreis:
j die Ifpaltige petitreile 15 Pfg., bei iviederiiolungen

wird entsprechender Nsdatt gewützr,.

Nachweislich größte flbonnentenzaßl aller Zeitungen in der Stabt eitoille.
Drude und Perlag von B. Fabisz ivwe .. eitoiile a. Ni,., öutenbergltraße 12.
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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 4 . März,  vormittags von

9 Uhr ab, wird in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Sraupen abgegeben.

Ans den Kopf der Haushaltung entfallen
125 Gramm.

Es kosten die 125 Gramm 9 Pfennig.
Düten find mitzubringen.
Der Verkauf findet wie folgt statt:

In dem Geschäft von:
Holland . . die Nummern
Wahl

1918.
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Bickel . .
Höber . .
Hermanns
Reinheimer
Wahelhan.
Buchtal .
Müller . .
Schuster .
Konsum-Verein
Latscha . .
Höhn . .
Hoehl . .

1— 50
51 — 102

103 — 151
152 — 201
202 — 255
256 — 303
301 — 348
349 — 398
399 — 458
459 — 572
573 — 690
691 — 789
790 — 899
900— u. folg.
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Urlauber und Besuche erhalten die Graupen
bei Hoehl auf ihren Bezugsschein,

cltpille . den 1. März 1918.

_ _ Stäbtifche tDarenftelle.
Bekanntmachung.

Am Montag , den 4 . d. Mts ., vormittags von
o—10 Uhr , ivird im Rathaushof Kleie an die
Kuhhalter abgegeben . .Auf jede Kuh trifft ein
halber Zentner Kleie . Der Betrag hierfür wird
später erhoben . Säcke sind mitzubringen.

Cltpille , den 1. März 1918.
_ _ Stäbtifche IDarenftelle.

Bekanntmachung.
In dem Lebensmittelgeschäft von Bickel ist

Rübenfauerkraut zu haben. Bezugsberechtigt sind
sämtliche Haushaltungen.

Das Pfund kostet 25 Pfennig.
Cltpille , den 2 . März 1918.

_Stäbtifche IDarenftelle.
Bekanntmachung.

Die Abgabe von (Dalbftreu erfolgt künftig
” Ur  noch ou besonderen Streutagen , die später
bekannt gegeben werden . Wer vorher dringend
. *reu  bedarf , muß auf Zimmer 3 des Rathauses

«neu Erlaubnisschein  beantragen.
Cltpille, den 26. Februar 1918.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Montag , ben 4 . b. Mts ., von vormittags

8 Uhr ab , wird bei Herrn Scharhag, Brenn¬
holz . der Zentner zu 3.— Mk., ausgegeben.

Bezugsberechtigt sind die Inhaber von Brenn¬
stoffkarten mit den Lebensmittelkarten -Nummern
1— 650 . Auf jede Karte wird ein Zentner
ausgegeben.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Cltpille , den 2. März 1918.

_ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Am Dienstag , ben 5. d . Mts ., nachmittags
von 2— 7 Uhr , wird im städtischen Laden
Msnganine ausgegeben.

Bezugsberechtigt sind sämtliche Haushaltun¬
gen . Auf den Kopf der Haushaltung entfallen
100 Gramm und kosten diese 100 Gramm 40 Pfg.

Für die Güte der Ware wird nicht gehaftet.
Das Geld ist abgezählt Bereit zu halten.

Es werden aiifgerufen um:
2 Uhr die Nummern 1— 80
2| „

H

81— 160
2z „ „ n 161— 240
2| „ 241— 320
3 „ 321— 400
3i „ „ 401— 480
3? „ „ „ 481— 560
H „ 561— 640
4 „ 641— 720
H „ „ „ 721— 800
4z „ 801— 880
42 „ 881 — 960
5 961 —:1040
5z „ „ 1041— u . folg.

Von 6 bis 7 Uhr wird an diejenigen abge
geben, die bei Aufruf ihrer Nr . nicht da sind.

Wir weisen ausdrücklich darauf hin , daß jeder
nur für die aufgerufenen Nummern Margarine er¬
hält . Hat jemand mehrere Karten , so muß er
warten , bis die auf den Kartell verzeichnete
Nr . aufgerufen wird . Außer der vorgeschriebenen
Reihenfolge darf nichts abgegeben werden.

OtPille , den 2. März 1918.
Der Magistrat.

pnn mnrrrroTo ^^

Spart Kartoffeln,
perbraucht nicht über die zulässige Menge,

denkt an bie lelstjghrige Kartoffelnot.

mm r inrrmnnroTr iDaa aäDc cj

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , ben 7 . März , vormittags von

9 Uhr ab , wird in den hiesigen Lebensmittel¬
geschäften Zucker abgegeben.

Auf den Kopf det Haushaltung entfallen
625 Gramm . Es kosten:
die 625 Gramm Würfel -Zucker . . . 55 Pfg . ,
„ 625 „ gemahlenen Zucker . 52 „

Der Verkauf findet wie folgt statt:
In dem Geschäft von:

Holland . . die Nummern 1— 54
Wahl . . . „ „ 55—110
Bickel . . . „ „ 111—166
Höber . . . . „ 167 —220
Hermanns . „ . 221—276
Schuster . . „ , 277—327
Reinheimer . „ „ 328—371
Watzelhan . „ „ 372—417
Buchtest . . ,. „ 418—460
Müller . . „ „ 461- 526
Consum -Verein „ „ 527—643
Latscha . . „ ,. 644—767
Höhn . . . „ 768—878
Höhl . . . „ „ 879 u. folg.

Düten sind mitzubringen.
Urlauber und Besuche erhalten den Zucker

bei Hoehl am Donnerstag nachmittag auf ihren
Bezugsschein , welcher am Dienstag  von 10
bis 12 Uhr auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 8,
zum Empfang von Zucker bescheinigt wird.

Cltpille , den 1 . März 1918.
städtische IDarenftelle.

KriegssCbronik.
'2 7.  Februar.

Westens  An der flandrischen Franc , beider¬
seits der Scarpe , in der Champagne und auf
dem östlichen Maasufec lebte die Artillenetatig --
keit auf . — Vielfach kam .es zu. Luftkümpien.
Ein einheitlicher Angriff englischer Flieger gegen
unsere Ballone scheiterte . Wir schossen gestern
15 feindliche Flugzeuge und 3 Jallone ab . —
Osten : Nördlich ton Dorpat nahmen wir zwei
russische Regimenter gefangen . — In Her Ukraine
machen wir Fortschritte ; in Kremenez wurde der
Stab eines russischen Generalkommandos , ein
Dirisionsstab und 200 Mann gefangen . —
Mazedo n . Front:  Englische Abteilungen , die
über den Butkowafluß gegen die bulgarischen
Stellungen dordrangen , wurden in , Gegenstotz
znvückgeworfen.

2 8 Februac.
Westen:  Tie Engländer setzten ihre -Kekun«

düngen fort ; im Nahkamps -und Gegenstost wurden



eitoillcr Hdchriditen. — Amtsblatt der Stabt tltoille.
sie -zuvückgei'chilagen. — O ste rt: Tie 'Operationen
nehmen iffren Verlauf . — In Estland hat sich
das 4. Hstenregiment unserem Kommando unter«
stellt . — In Minsk wurden 2000 Maschinen?,eweh:e
und 50 000 Gewehre eingebracht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

1 . März.
W e ste n : Nördlich von Poelkapelle scheiterten

nächtliche Vorstöße englischer Infanterie . — Bei
Chavignon drangen Sturmtrupps in die feind
lichen Gräben und nahmen 10 'Amerikaner gefan«
gen . — lAn der übrigen Front lebte die Artillerie«
und Gefechtstätigkeit auf . — Ein feindlicher Luft¬
angriff auf Kortryk verursachte erhebliche Ver¬
luste unter der belgischen Bevölkerung . — O ste it:
Längs der ukrainischen Nordgrenze haben unsere
Truppen den Dnieper erreicht : der Vormarsch
nach Osten wird fortgesetzt. Stadt und Bahnhof
Rjetschiga wurden im Sturm genommen. — In
Mosyr haben wir die Pripetflottille — 0 Pan¬
zerboote , 35 Motorboote , 6 .Lazarettboote — er¬
beutet . — Bei Fastow und Kasatin wurde die
Bahnlinie Kiew—Schmerinka erreicht- —Oester-
reichisch-ungarische Truppen sind in breiten Ab¬
schnitten nördlich vom Pruth in die Ukraine
eingerückt — auf Wunsch der ukrainischen Regie¬
rung und Bevölkerung . In Podolieu haben nahe¬
zu 40 000 Russen die Waffen gestreckt: beträcht¬
liche Mengen Munition , Fuhrwerke und rollen¬
des Material wurden geborgen . — Italien.
Front : Zu beiden Seiten der Brenta gesteigerte
Kampftätigkeit.

Zur Kriegslage,
Der österreichische Einmarsch in Podolieu

Wien,  1 . März . (W. 33.) Amtlich wird ver¬
lautbart : Westlich der Brenta scheiterte ein Vor¬
stoß der Italiener . — Ans immer wieder und in
den jüngsten Tagen besonders eindringliche Ans¬
rufe sind gestern Truppen des Feldmarschalls von
Vöhm-Ermolli zn einer friedlichen Intervention
in Podolien eingerückt und haben die Linie Nowo-
siecla—Chotin—Kamenice—Podolski erreicht. Die
an den Bahne » und wichtigen tSraßen vordrin¬
genden Abteilungen haben Auftrag , in dem durch¬
schrittenen Gebiet Ruhe und Ordnung »viederhcr-
zrrstellen und die für die Einfuhr nötigste» San-
delswege zu sichern. Bisher haben nahezu
10 000  Russen die Massen gestreckt. Beträchtliche
Mengen Munition , Fuhrwerke und rollendes
Material wurden geborgen.

Uom Giften&t$BefFeT
Roman von A. Hottner - Grefe.

34s iNachdruck verboten.)

Frank Weltin horchte. Draußen schlug es
ein Uhr.

„Rasch," sagte er. „Elisabeth muß zur be¬
stimmten Stunde fort . Sprich nun erst du : Weshalb
kommst du? Worin kann ich dir beistehe,l?"

Elisabeth von Laßwitz zögerte noch eine
Sekunde , dann begann sie entschlossen:

„Ja — das ist eine seltsame Sache. Und ihr
müßt geduldig zuhören . Also vor einem halben
Jahre entfloh aus Dobranje der Hausdiener
meines Schwagers , Gustav Mallinger , unter Mit¬
nahme mehrerer Wertgegenstände . Darunter
war ein Becher, altrussische Arbeit , Silber mit
Rosenranken . Diesen Becher hat Gustav Mallinger
in Wien verkauft oder versetzt. So viel hat mein
SchrvagerHerbert durch ein Prioat -Detektiv-Bureau
herausgebracht . Mehr nicht. Und diesen Becher
suche ich nun seit Tagen , denn — und das ist
das seltsame an der Sache — denn Felix entdeckte
den Abgang dieses alten Gefäßes jetzt' erst, und
seither steigert sich sein Leiden unerhört . Sein
einziger Gedanke ist dieser Becher. Weder Herbert
noch ich begreifen es, weshalb ." —

„Aber ich begreife es, " sagte Iula laut , „denn
in jenem Becher liegt Christas Herz in Wachs
nachgeformt . Ihr Geburtstag ist eingraviert und
ihr Todestag ." —

Sie vermochte im Moment nicht weiter zu
sprechen. Elisabeth und Frank sahen sie ver¬
ständnislos an.

„Davon weiß ich nichts." sagte Elisabeth end-
lich. „Und Herbert dürfte auch nichts davon
wissen . . . Ich begreife überhaupt nicht, woherdu — du —"

Die Verhandlungen in Brest-Liiowsk
Brest - Litvwsk,  l . März . (W. B .) In

einer formlosen Besprechung der Vorsitzenden der
Delegationen der Vierbundmächte mit dem Vor¬
sitzenden der russischen Delegation Sokolnikow ist
vereinbart wurden , daß die Jriedensverhand-
lungen in einer auf morgen Bormittag angesetzten
Plenarsitzung beginnen solle,:.

Scheitern der Verhandlungen mit Rumänien?
Berlin. 1. März . Wie wir erfahren , kann

man die Friedensverhandlungen von Bukarest als
a e schet t e r t betrachten. Es scheint, daß die
Antwort König Ferdinands auf die Vorschläge des
Vierbundes unbefriedigend ausgefallen ist. Jeden¬
falls sind Staatssekretär von Kühlmann und Graf
Ezernin nach Brest -Litowsk abgereist.

Die Lage der Ukraine
Berlin, 1. März . General G r o e n e r leitet

dre militärischen Bewegungen im Osten unter dem
Oberbefehl Linsingens . In Pskow wurden 104
Lokomotiven und 1848 Eisenbahnwagen, von denen
704 beladen waren , erbeutet.

Ein Direktorium in Petersburg
Genf,  28 . Febr . Nach einem Petersburger

Telegramm der Pariser Presse setzte der Rat
der Volkskommissare ein 'Direktorium ein, dem
außerordentliche Vollmachten verliehen wurden.
Das Direktorium , dem Lenin und Trotzki ange¬
boren , beschloßt die Generalmobilisativn und die
Verteidigung Peterburgs.

Stockholm,  27 . Febr . Nach Meldungen aus
•£>elsingfvrs  herrscht dort große Bestürzung
unter dem russischen Militär wegen der Einnahme
Revals.  Es wird befüchtet, daß sich die Deut¬
schen der bei S y e a b o r g eingefrorenen Flotte
bemächtigen. Die russischen Matrosen machen große
Anstrengungen , um die Schiffe flott zu bekommen,
besonders die modernen Dreadnoughts „Repu-
blika" und „Petropawlvwsk ". Bon Petersburg ist
Order eingctroffcn , daß aus Kronstadt eine Er¬
satzbrigade abgehen soll. Die Züge nach Rußland
sind vvii russischen Flüchtlingen überfüllt.

Rußland erkennt den Ukrainer Frieden an
Nach einer Meldung aus Petersburg te egraphierle

der russische Boltsi'ommissar Stalin aus Kiew, di:
maximalistische Rada werde in Brest-Litowsk den Frie
densvertrag mit der Ukraine ratifizieren.

2000  Flüchtlinge
Budapest,  26 . Febr . In Debreczin sind

gestern etwa 2000- Soldaten eingetroffen, die sich
aus der russischen(Gefangenschaft geflüchtet hatten
und seit Dezember auf dem Wege waren , bis sie
unsere Stellungen erreichten.

„Werner Mertens haj den Becher vorgestern
gekauft."

„Werner Mertens ?"
Wie ein Schrei brach es von Elisabeths

Lippen . — „Um Himmels willen. Und seinet¬
wegen bin ich hier ! Ich habe ihn gestern abend
beim Antiquitätenhändler getroffen, er sagte, er
sei einem solchen Becher auf der Spur — und
Herbert schrieb, gerade Mertens solle von diesem
Becher nichts erfahren . Felix ist in furchtbarer
Angst, daß das und gerade das geschieht— er
scheint sich vor Mertens zu fürchten —"

»Das ist aber schon geschehen. Und heute
noch fahre ich nach Wien und sage Werner alles,
alles . Er wird Klarheit haben wollen, um jeden
Preis , ich kenne ihn ."

„Klarheit ? worüber denn eigenrlich," rief
Frank Welti ».

Da zwang sich Iula zur Ruhe und begann
alles zu erzählen , was sie erlebt hatte . Alles —
soviel sie selbst wußte . Dies aber genügte, um
ihren beiden Zuhörern ei» Bild zu geben. Iula
hielt zusammen, was sie erfahren hatte von Frank
mit dem, was ihr dieses Kuvert hier sagte, und
was ihr der Becher verraten hatte . Es war wie
eine furchtbare Anklage, was sich da ergab.

Elisabeth von Laßwitz saß wie erstarrt . Sie
war gekonunen, um Frank Weltin zu bitten,
Werner Mertens von seinen Forschungen nach
diesem Becher abzuhalten , sie hatte Iula bitten
wollen, ihn in derselben Weise zu beeinflussen,
ihm zu sagen, wenn er wirklich schon eine Spur
von dem Gefäß hatte , daß Felix ein todkranker
Mann sei und daß — was immer einst zwischen
den Männern gespielt habe — aller Erdenstreit
jetzt nicht mehr ausgetragen werden könne.

Sie wußte , wie sehr Werner an Iula Weltin
hing und hatte sich von dem besänftigenden Ein¬
fluß einer Frau viel versprochen, wenigstens einen
Aufschub. Sie hatte gar keinen Begriff einer

Finland fordert deutsche Hilse »aran , !
Berlin,  28 . Febr . sW. T . B . Nichtamtlich.»crbünd

Wie wir hören, haben die hiesigen Bevollmä^ ^ jun
tigten der finischen Negierung ein offizielles Gê s-lind
such der finischen Negierung um Hilfe an öii,„ . ..
deutsche Negierung übermittelt . L -wunc

Schwedisches Eingreifen in Finland »jesenigi
Kopenhagen.  28 . Febr . (W. B .) „NaRußlant

rional -Tidende" meldet aus Stockholm: Ein schwe- a
disches Jägerbataillon , bestehend aus schwedische: „
Freiwilligen unter schwedischer Leitung , ist naä 'L"
Finland abgegangen, um dort am .Kampfe toilzuk̂ ?ü"v
nehmen. Es wird zu den finischen Elitetruppe ? dA" 5"
gehören, da es aus auserrvählten Leuten besteh? "ch 7-'
gut geleitet und mit vorzüglichen Waffen auskE
rüstet ist. inmoc

Die ersten Fliegerbomben der Franzose « jfcfjen2
Die Frage , welche kriegführende Macht zuerstnd Ge'

mit Fliegerbomben weit hinter der Front liegendeien.
Städte angegriffen hat , wurde letzthin von ner
tralen Blättern viel erörtert . Für die Franzosei ZwS
existiert diese Frage nicht. Obwohl sie den lehteHrafscbai
deutschen Vergcltungsangriff auf Paris als eim»aö £•{„
Behandlung gegen Völkerrecht und MenschltchKrafschch
keit bezeichneten, verkündeten sie stolz und triunizüraerlil
phierenö, daß die Menschheit die Ausbildung uchpxr
wirksame Durchführung dieser Angriffsmethoil
den Franzosen verdankt . So sagt Georges Pa« ^
im „L'Eclair " vom 12. Februar 1918: „Man dar kT, ^
niemals aus den Augen verlieren , daß es unser
Flieger und Bombenwerfer sind, die die ersE ^ven <
Massenangriffc auf wert innerhalb des feindlichem "^ "Gebietes gelegene Objekte unternommen

Interniert ! reöuttfl
Skagen,  27 . Febr (SB. B .) Meldung deMinistcr

Ritzau-Bureaus . Heute Mittag wurde die ganMzernin
deutsche Bemannung des Dampfers „Jgotz Mendistlien Tr
und die spanischen Offiziere ' gelandet . Eine Mine Iln
teilung dänischer Soldaten empfing die Deutsches mverst,
am Strande und führte sie nach Skagen,' wo
interniert wurden.

Japan besetzt russisches Gebiet

önig di
ierbuni
hließen.
edenkzc

Japanische Blätter berichten , die Regieruntvort des
ili<habe int Parlament angekündigt , daß. Japan striche Lös

zur Besetzung russischen Gebietes in Ostasien entj
schlossen habe. Bekanntlich sind inzwischen bereit? Der ,
russische Gebietsteile von japanischen Truppefront sin
besetzt worden. In Wladiwostok gingen siinKorps a
Kreuzer japanischer , englischer und französisE ^ äänd
Natonalität vor Anker. Diese Wendung der jar 1?
panischen Politik bedeutet für uns keine ÜebsTnn,
caschung, sondern ist die natürliche Folge ,
deutschen Politik in Rußland Und ihrer u.
sequenzcn im russischen Reich selbst. Japan hat!«
wie schon oft erwähnt , das lebhafteste Jnteres»

-
Gefahr mit dem Becher und Werner Merteil
verbunden , denn sie glaubte , zu wissen, daß stl
die beiden Männer niemals gekannt hatten u> Berl
sie nahm an, daß auch Felix in seinen WahKsiernäch
siniis-Anfällen oft Personen und Sachen vehöhung
wechsele. Sie hätte eigentlich schon gestern gclLbgeordv
alles dies selbst Werner Mertens gesagt. Absoordnet,
im letzten Augenblick hatte ihr der 'Mut gefehffagung
Und dann war doch der Antiquitätenhändler dgtelder. D
und jener fremde Herr . Wer konnte da fter'äöht n
sprechen? Daß Werner sie auf der Straße vcherRegi
folgte, hatte sie bemerkt, und es hatte sie noSenomm,
ängstlicher und verwirrter gemacht. Als sie abenMeuerunj
von ihrem Gange zu Gottfried Mallinger hinkaikir Vera
hatte sie die Depesche ihres Schwagers gefunde«?eits mit
»Felix sehr schlecht. Kamine auf jeden Fatattgcfm
morgen . Laß einstweilen in Wien von einmanche 1
Vertrauensperson weiter nach dem Becher forschen̂eseitigt

Bon einer Vertrauensperson ? Wer könnend der
das fein? Sie hatte niemanden , sie kannte jieordnetc
wenige Menschen. Aber Frank Weltin — f Sinter
konnte ihr helfen ! Ihr raten ! Er , der auß Nachd
Werner so gut kannte . — „getroste

Und jetzt — jetzt hatte sie erfahren müsse er amersi
daß es kein gewöhnlicher Männerftreit war , d eteilt, b<
sich an den Becher knüpfte ! Das war für Wem n  deutsä
mehr, hier ging es um ein ganzes zerstörti « . 1
Leben ! Und Werner war ihr Bräutigam gewesê .̂ " ix,
— und Frank ihr Bruder . — » IwU« t

»Du hast wirklich niemals etwas davon Mrch den
hört , daß dein Mann eine andere Leidenfcha Gemittet
hatte ?" fragte Iula ganz unvermittelt . Gienwi,

„Nein . Ich habe ihn nur einmal in öiefcf z
zehn Jahren gesehen, und da redete er allerdings Wie":,
in seinem Fieber mehrmals von Christa. Aber 'Do. Weiß
achtete kaum darauf . Ich kann nicht polnihMmtsterp
Die paar Leute in Dobranje , die ich sah, verstekMästet:
kein deutsch. Sie waren auch alle noch nijMter de:
lange am Gute."

(Fortsetzung folgt.)



CltDi.ler ITadiriditen. - RmtsbiaU Der StaDt t \toille.
mtan , Rußland stark und nicht mit Deutschland

rmtlich^ rbündet zu sehen. Die Schwächung und Zer-
ollmäl ^ ückelung Rußlands zwingt nun Japan , selbst-
les Gê x -̂ständlich einen Ausgleich mit anderen Mäch --
an  “ ueit zu suchen. Es sah fidj im fernen Osten dazu

gezwungen , eine ähnliche Politik zu treiben wie
' »iejenige , die wir unsererseits an der Westgrenze

„NaKußlands begonnen haben.
1 Drohende Hungersnot in England
iit ‘ZI Bern,  28 . Febr . In einer ausführlichen Be-
' ^ -s",prechung der gegenwärtigen Kriegslage warnt der

, _,,,, „7! hcfrcdakteur der „Daily News " Deutschland so-
deüetichohl England vor einer unausbleiblichen Hun-

^»erSnot , falls der Krieg weiter verlängert werde.
'■ ^"°Deutschlands Vorräte allerdings , wie klein sie auch

ein mochten, befänden sich in Deutschland , die eng-
i»**» jschen Vorräten dagegen seien jenseits der Meere
t Kuerjuid Gefahren nusgesetzt , die hinlänglich bekannt
liegendrien.
>n nek Nene llnrnhen in Irland
unzosei London wird gemeldet : In der irischen
r letzteDrafschaft Cläre  sind Unruhen auögcbrochen , die

Mas Eingreifen der Truppen nötig machten . Die
nschliMeafschaft wurde als Kriegsgebiet erflärt ; die

trtunijjirgxrliche Gewalt ging an die Militärbehörden
ing uchper.

Unterredung Czeruins mit dem König
f ? oc von Rumänien

unser W. T . B . B u ka r c st , 28. F-ebr . Seit dem Ein-
e cr L;reffejt der Abordnungen der Vierbundmächte in
nhfjcheVukarei't haben unverbindliche Vorbesprechungen
habend General Ilpereseu stattgefunüen . Gemäß

,' iner bei diesen Vesprechungen getroffenen Verab¬
redung hatte der k. u. k. österreichisch -ungarische

mg dMinistcr der Auswärtigen Angelegenheiten Graf
e ganzEzernin am 27. Februar in den von den rumäni-
Mendiichen Truppen noch besetzten Teilen Rumäniens
ine AMne Unterredung mit König Ferdinand . Im
eutschcKinverständnis mit den Verbündeten gab er dem

wo König die Bedingungen bekannt , unter denen der
Vierbund bereit wäre , mit Rumänien Frieden zu
sthließen. König Ferdinand erbat sich eine kurze
Bedenkzeit , die ihm gewährt wurde . Von der Ant-

nerunwvrt des Königs wird es abhüngcn , ob eine fried-
ftm sieche Lösung möglich erscheint,
en entj Amerikas Wasfenhilfe
bereis Der „Berner Bund " meldet : An der West-
rupmront sind nunmehr insgesamt fünf amerikanische

fMorps angekommen , die aber nur zum Teil als
ösisclEbständige Truppenkörper venvendet werden,
der stehen gegenwärtig vom Rhein -Marne -Kanal
Ueber̂ .? ^ " " " Pont -ü-Mvuson bis Ailly versammelt.

Klerncre amerikanische Verbünde wurden neuer-
mgs unter die französischen Truppen an der
rsne und der Champagnefront gemischt.

Politifdie Ueberficbt.
Ulerter’
daßft Erhöhung der Reichstagsdiäte»

u^ .Eerlin,  1 . März . Dem Reichstag wird in
WahMUernachpex Zeit ein Gesetzentwurf über die Er-

r>» ohung der Anwesenheitsgelder der Reichstags-
rn geMdgeordneten zugehen . Bis jetzt erhielten die 2lb-

AbHkordncten für ihren Aufenthalt während der
gefeMagung einer Session 8000 Mark Entschädigungs-
v er :jli "u Summe soll nunmehr aus 500 Mark

Werden. Eine solche Erhöhung ivar von
ße veder Regierung bereits vor dem Krieg in Aussicht
l*c n # * otnmn . Mit Rücksicht auf die gegenwärtige
abenätuterwrig foll das Gesetz noch in dieser Session
yinkaiuur Verabichiedung gebracht werden , nachdem be--
lunde«erw mit den Fraktionen darüber eine Rücksprache
n FHUitgcninden hat . In dem Gesetz sollen auch
’r/fcc v , öon  ^ en  Vorhandenen Uuzuträglichkeiten
rfcpen-̂ PIettigt werden , so die bei den Doppelmandaten
könnend der Feststellung der Anwesenheit der Ab-

inte geordneten.

~ j Amerikanische und deutsche Gewerkschaften
Aach der „Köln. Bolksztg." besagt eine in Holland

.. .. . ugAroNrne Ne.phorter Trahtmeldnng , der Sekretär
müsse - amerrkanischen Gewerkschaften, Gompers , habe nut-

V-un daß er von Legten,  dem Generalsekretär
Wern öeiitldjett freien Gewerkschaften eine Einladung bc-
rstörti oaoe, an einer Konferenz z»r Herbeiführung
ewest T.. '. ^ aens teilzunehmen. Gompers habe geanr-

daß kern amerikanischerArbeiter einem deutschen
„( « >« begegnen ivolle. Die Einlndnng sei Aomvers

Hz .̂ ..Vorsitzenden der holländischen Gewertschasien
nschalp-rmittelt worden. (Diese Einladung Hütte sich Herr

cgren wirklich,paren können.)
-ndin« sr> "ESo bleibt Ukrainisches Getreide ?"
der ilr « !)? .'■\  März . Der Wiener Bürgermeister
ntnilMH «,» Erchner hat im Herrenhaus an den
° I iÄe ' Wjftöcntcn folgende Interpellation ge-
rste» Mw et . „Die Bevölkerung der Stadt Wien leidet
) rti® r der ungenügenden Versorgung mit Brot

und Mehl . Die Hoffnung der gesamten Bevölke¬
rung war auf den Brvtfrieden gerichtet , den Graf
Czernin mit der Ukraine in Brest -Litowsk abge¬
schlossen hat . Die Bevölkerung ist darüber tief be¬
unruhigt , daß die Truppen des verbündeten Deut¬
schen Reiches den Weg in das Gebiet der Ukraine
nehmen und sich der dort lagernden Getreiöevor-
rüte versichern , während seitens unserer Monarchie
keine geeigneten Maßnahmen getroffen wurden,
um auch unsererseits Mengen von Getreide zu
sichern und mit Beschleunigung hierher zu schaffen".

Loka!e5 und Prooinzielles.
b CltDille , 1. März . Herrn Lehrer Hart-

m ann  hier ist aus Anlaß seines heute erfolgten
Uebertrittcs in den Ruhestand der „Adler ^des
Hohenzollernschen Hausordens " verliehen worden.
Herr Bürgermeister Vr . Keutner  überreichte
die Auszeichnung und dankte Herrn Hartmann
im Namen der städtischen Schuldeputation und
des Magistrats für seine treuen Dienste . Herr
Ortsschnlinspektor Pfarrer Schi ! o ividmete eben¬
falls dem Ausgezeichneten warme Worte des
Dankes . Wir haben schon früher der Verdienste
des Herrn Hartmanns um die Volksschulen in
unserem Blatte des Näheren gedacht und be¬
schränken uns daher heute darauf , zu der wohl¬
verdienten Auszeichnung unsere herzlichen Glück¬
wünsche abzustatten.

m CltpiUe , 2 . Mürz . (Sammel -Hilssdienst .)
Die Schuljugend beginnt nun , Altmaterial in
allen Haushaltungen planmäßig zu sammeln.
Die Kinder liefern das Gesammelte in den
Schulen ab und erhalten dafür Sammelinarken.
Von Zeit zu Zeit wird das Sammelgut nach
der Anzahl der Marken vergütet . Außerdem
sind besonders eifrigen Sammlern Preise zu¬
gedacht . Um einer Zersplitterung vorzubeugen,
sammelt nur ein Kind der Familie . In fremden
Haushaltungen dürfen nur die Kinder sammeln,
die einen besonderen Ausweis dazu haben . Ge¬
sammelt wird : Papier , Metall (Alpaka , Alumi¬
nium , Blei , Bronze , Kupfer , Messing , Nickel,
Zinn , Zink u . a .), Frauenhaar , Celluloid , Gummi,
Staniol (Silberpapier ) , Lederabfälle , Lumpen
aller Art , Knochen , Korke, Glühbirnen . Es darf
nichts umkommen , denn alles kann beider jetzigen
Knappheit auf allen Gebieten noch gebraucht
werden:

x kltville , 1. März . Zn Gesch iv v reuen
für die am Montag , den 18 . März , zu Wies¬
baden ihren Anfang nehmende erste Schwur-
gerichtstagung für dieses Jahr wurden u . A.
folgende Herren ausgelost : Bildhauer Ferdinand
Leonhard - Eltville,  Bauunternehmer Georg
Josef Kremer - Eltville,  Rentner Hugo Lind¬
ste ns - Niederwalluf und Gutsbesitzer Heinrich
Kimme ! - Rauenthal.

a CltDille , 1. März . (Bes i tzive ch se l) . Das
Landhaus Löwen stein  an der Niedermallufer
Straße ist aus dem Besitz des Herrn Löwenstein
in die Hände des Herrn Rentners Kühlwein
aus Wiesbaden übergegangcn . Preis 80,000Mk.

o kltoille , 2. März . Der „Katholische Kauf¬
männische Verein Oberrheingau " verlost am
Mittwoch , den 6. März , abends 9 Uhr , in seinem
Vereinslokal „Gasthaus zur Eintracht " , hier , den
Rest seiner Fahnen -Anteilscheine und bittet seine
Mitglieder um vollzähliges Erscheinen . Ein-
schlägliche Anträge sind willkommen.

* kltoille, 1. März. (Beginn der Sommer¬
zeit .) Die Sommerzeit wird in der Nacht vom
Ostersonntag znm Ostermontag ansangen . Die
diesjährige Sommerzeit ist um 4 Wochen länger.

X €rbadi, 28. Febr. Der gestern hier ver¬
anstaltete Frauenabend des Lehrerinnen-
Seminars  zu Eltville hatte einen in jeder Be¬
ziehung schönen Erfolg . Der festlich geschmückte
große Saal des Gasthofs „zum Engel " war bis
auf den letzten Platz besetzt, und alle Besucher
folgten den belehrenden und zugleich erhebenden
Darbietungen mit größtem Interesse und mit
freudigem Beifall . Die in einer Pause zur

Deckung der Unkosten vorgenommene kleine Teller¬
sammlung hatte ein so erfreuliches Ergebnis , daß
ein ansehnlicher Einnahmeüberschuß der Kriegs¬
fürsorge überwiesen werden kann . Daß es sich
Seine Kgl . Hoheit Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen aus Schloß Reichartshausen nicht hat
nehmen lassen , ebenfalls den Frauenabend zu be¬
suchen , darf das Seminar als ehrende Anerken¬
nung seiner Bestrebungen buchen.

weinzeilung.
t. Ans dem R h ei n g a u, 28. Febr . Der Fe¬

bruar war ein guter Monat für die Winzer sowohl
als für die Landwirtschaft. Die Temperatur war vor¬
liegend mitd : einige kurze Frostpeciodea verhinderten
rin zu frühes Erwachen der Vegetation. Immerhin ist
das Steinobst in der Knospe iveit vorgerückt. In den
Weinbergen sind die Arbeiten flott vorwärts g!s-
gan gen - es wurde sehr viel geschnitten und die Wein¬
berge von Absallholz gesäubert. Der angefahrene
Dünger konnte gnt eiugebracht werden und in manchen
Lagen war auch der Bag des Bodens mögtich. So
wurde deim schon in diesem Monat viel für das Früh¬
lai,r vorgearbeitet . In der Bertilgnng der Winter¬
puppen des Souerwurms wurde bis jetzt noch wenig
getan : es fehlt eben an Kräften, was einigermaßen
arbeiten kann, hat eben andere Beschäftigung. — Dir
neuen Weine sind nun mit Ausnahme der besten
Sachen alle abgestochen. Der animierte ' Verlans dm.
Rou-enihaler Versteigerung Hai scheinbar auch das mit
Geschäft wieder etwas belebt. Namentlich treten vrelr
Private ans, welche kleine Posten aufkansen möchten.
Man bringt dies mit der Weinsteuec in Verbindung,
^cu- 0>rongeschäft wird durch die drohende Steuer
im Augenblick etwas behindert. Daß die Steuer kommt,
daran zweifelt kaum noch J 'emand. Die Preise be¬
haupten auch im freihändigen Geschäft ihre alte Höhr
und Festigkeit . Unter 8000 Mark per Stück dürsten
zur Zeit kaum noch Origmalweine zu haben sein'.

Kricgowucheramt und hohe Weinpreise
Berlin.  Auf Veranlassung des Kriegs-

wucheramts bereist , wie bereits erwähnt , gegen¬
wärtig eine Kommission die einzelnen Weinbau-
gcbiete , um an Ort und Stelle festzustellen , in
ivelcherForm seitens der Erzeuger  übermäßige
Preise gefordert werden . Durch energisches Ein¬
schreiten hofft man , die anormalen Prcisforderun-
gen einzudämmen . Bei Weinverst eigerun¬
gen  wird festgestellt, ob die Steigerer im Besitz
der Handelserlaubnis sind, andererseits wird
nachgeprüft , ob die versteigerten Weine widerrecht¬
lich weiterverkauft werden . So wurden bei der
Weinversteigerung des Winzervereins in Rauen¬
thal durch einen Berliner Kriminalkommiffar
und mehrere ihm beigegebene Wiesbadener Kri¬
minalbeamte bereits eine solche Kontrolle
nuSgeubt . Auch der Znrückhaltunq von Weinen in
der Absicht, späterhin noch höhere Preise zu er¬
zielen , soll besondere Aufmerksamkeit geschenkt
werden . — Die vom Kriegswucheramt eingeschla-
gene Praxis ist ein Schlag ins Wasicr . Der P r v -
PUSent  ist unschuldig an den hohen Weinpreisen
«oll er die gemachten hohen Angebote vielletM
ablehn en ? lind dann , wie will man den Winzer

Weingutsbesrtzer zum Verkauf  sein 'es
Weines zwingen?  Gibt es hier zweierlei
Rechte : will man dem Winzer versaaen
was man z. V . bei der K ü n i g l i chen ® o m ä n t
o 111 1 ß t . Darf nicht auch der „kleine Mann"
leine eigenen Weine ausbauen?

*
so Aus dem Rheingau,  1 . März . Zum

Kapitel „ Berliner Kriegswucheramt und Winzw-
vereine " schreibt man uns : Alle Gebrauchs¬
artikel sind um das Vielfache um Preise gestiegen'
Niemand kümmert sich darum — .es ist Krieg,
sogt man . Aber da der Weinpreis seit zwei
Jastren etwas in die Höhe tzeg-angen ist , da regle
sich's jetzt in Der Bürokratenstube Man tnobi-
lisierte selbst die Polizei , als sei ein Kapital-
verbrechen begangen worden . Was ist denn
passiert ? Der Wein wird heuer auch bei den
Winzern nad , feinem 'Werte bezahlt , und des¬
wegen das Geschrei rom Weinwucher ! Nun ist
der Rheingaucr Qualitätswein gar kein Nah¬
rungsmittel , sondern ein Genus-mittel , in der
Krankenpflege Medizin ! Ist es denn überhaupt
so ungeheuerlich , ivenn ein Halbstück Riesling-
Ivein aus guten Bauerngütern , aus einem ko
guten Jahr wie der 1917er es ist, etwa 4000 Mk.
kostet . Bei der Domäne  war dieser Preis
in Friedenszeitcn der getvöhnliche Preis , d- r
für Jahre unter Mittel angelegt tmirde Es
wurde eben besonders dort die Etikette bezahlt
llnd niemand wunderte sich darüber Es demo-
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kr avisiert sich jetzt eben alles , warum soll der
dem Herrschafts -Wein e b e n bä r tige bessere
Bauern - Wein  nicht nach seinem Wert  be¬
za hlt weiden . bin nicht einseitig : Ten Hut
ab vor den Herrs >ch!afts -,Weinen , die ich schon
vielfach mit Bewunderung gekostet habe , aber
auch in den Bauernkellern  lagert mancher
guter Tropfen , der früher bersch,leu-
d e r t wurde . Durch die dielen Mißjahre hatte
sich ein solcher .Notstand heraus gebildet , daß
die Regierung , um der Not ẑu begegnen , eingriff,
durch Gewährung unverzinslicher Darlehen usw.
Es wurden sogar öffentliche Gottesdienste ab¬
gehalten . Ter ganze Winzerstand war derart
verschuldet und ihr Anlage -Kapital , (die Wein¬
berge ) so im Preis gesunken , (daß die Kapitalisten
es rvvzogen , mit ihren Foroerungen dem Winzer
gegenüber ans bessere Zeiten zu warten . Run
die Nut des .-Winzers durch die guten Ernten
der letzten Jahre ' als gehoben gelten kann , und
der Winzer , weil schuldenfrei , wieder mit Lust
seine schwere Arbeit das ganze Jahr hindurch
leistet ist großes Geschrei , wovon sich die Regie¬
rung bisher noch 'zurück hielt , jetzt aber auch, ' wie
es scheint , aber unberechtigter  Weise ein-
greifen will . Jedermann sollte sich freuen , daß
endlich - der Winzerstand sich gehoben hat . Tie
Produktionskosten und die Abgaben sind derart
hoch, daß schon damit der höhere Wempreis
gerechtfertigt erscheint.

verschiedene 5.
h . Rödelheim,  1 . März . Auf der Stern¬

brücke zwischen hier und Bockenheim wurde abends
ein junges Mädchen von zwei etwa zwanzig¬
jährigen Burschen überfallen , die ihm Hut,
Mantel , Muss und Pelz raubten . Leider ent-
kamen die Räuber in der Dunkelheit.

Prozeß Philippi
Seit Montag wird vor der Strafkammer des Kgl.

Landgerichts ein Prozeß verhandelt , der weit über
das Weichbild der -Liadt hinaus größtes Interesse
hervorriift . Angeklagt sind die Inhaber und der Pro¬
kurist der bekannten „Maschinenfabrik Wiesbaden " . Der
heutige Prozeß hatte ein Vorspiel vor dem Kriegs¬
gericht Mainz , wobei der dritte Inhaber und Geschäfts¬
führer, Regicrungsbaumeister a. D . Heinrich Phi¬
lip  v t , Hauptmann d. L ., zu drei Jahren Gefäng¬
nis verurteilt worden ist. Dieses Urteil ist noch nicht
rechtskräftig geworden, da der Verurteilte Berufung
eingelegt hat . Heute stehen vor dem Gerichte Rudolf
P h i l r p p i , Karl Philippi  und der Prokurist
Wilhelm Fischer.  Die Anklage wirft den Brüder»
Philippi vor , daß sie fortgesetzt in der Zeit von April
1915 bis Mai 1918 ihren Bruder Heinrich als ein
Mitglied der beivasfneten Macht durch Gelvähruirg
von Vorteilen bestochen und daß sie in der Zeit vom
Juli 1915 bis Mai 1916 die Heeresverwaltung be¬
wuchert haben. Dein Prokuristen Fischer wird zur Last
gelegt, daß er seine Chefs durch Rat und Tat hierzu
bestimmt habe. Tatsache ist, wie selbst bestätigt , daß
die Firma Philippi in der Zeit vom November 1914 ab
sür mnd 16 Millionen Mark Militärlieserungen in
Schurzholz zu verzeichnen hatte . Ter Gesamtumsatz
betrug in zwei Jahren vier Monaten rund 26 Mil¬
lionen Mark . Die Angeklagten bezeichnen sich als nicht¬
schuldig. Den drei Angeklagten stehen drei Verteidiger
zur Seite . Vierzehn Sachverständige und zahlreiche
Zeugen sind geladen. Die Anklage wird durch Staats¬
anwalt Linken von der Oberstaatsawwaltschaft zuFrank-
furt a . M . vertreten . — Die Maschinenfabrik Wies¬
baden bat sich eigentlich erst bei Ausbruch des Krieges
zur Holzbearbeitung eingerichtet und zuletzt wohl 0 ) bis
400 Arbeiter beschäftigt. Der Umsang der Heeres-
licserungkin in Schurzholz für Minierstollen usw. war
ein ganz gewaltig großer . Allerwärts unter den öand-
werkern und Fabrikanten überstürzten sich die Klagen,
daß es anderen trotz aller Bemühungen nicht gelingen
trollte , für sich Lieferungen von Schurzholz zu erhallen
und daß die Firma Philippi ein Privilegium kür solche
Lieferungen zu haben scheine. .Hauptmann Philippi hat
lange Zeit hindurch jede Konkurrenz iernzuhalten ge¬

wußt, und alle Holzlieferungen an die Maschinenfabp
Wiesbaden überwiesen.

Tanzmädche« für amerikanischeSoldaten
W a sh i n g t o n, 26 . Febr . Die „Times " berst

ten : Uni den Rekruten während der Ausbildnngsz!
Abwechslung zu verschaffen, steht der christlicheMädchci
verein im Begriff , 3000 Mädchen als Tanzpartnennm
für die Soldaten anzuwrrben , die in besonderen Hole
unweit der CampS Lewis , Amerikas größtem Au-
bitdungstager , untergebracht werden und mit den So
daten unter der Aufsicht geistlicher Beschützer in b
sonders zu errichtenden Pavillons tanzen sollen. D
Mädchen erhalten 15 Dollars wöchentlich, außecde
5 Cents sür pden Tanz , wofür die Soldaten 10 Een
entrichten.

Katholifd)e Kirdje, Citoille.
Sonntag, 3. JTIärz.

6.45 Uhr, 7.45 Ubr und 8.45 Uhr hl. Messen.
10 Uhr Hochamt.
2 Uhr Christenlehre und Fastrnandacht.

An Werktagen.
6.15 Uhr Frühmesse.
7 Uhr Pfarrmesse.
8 Uhr hl. Messe (Freitags in der Kreuzkapelle).
Dienstag Abend Kreuzmegandacht.
Freitag Abend Fastenpredigt.
Mittwoch nachmittags 5 Ubr Beichtstuhl.

Dereinsnachricbten.
Oerel» ewige Rnde»ung. Sonntag , den 3. März . Äs

betungstag für Männer und Jünglinge.

Oeffenlliche WetterdienststelleFrankfurt a.
Sonntag , den 3. März . Schmach bewölkt, trockq

Nachts Frost.

verantwortlich : Robert Ltienne , Lltville.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und während der Krank¬
heit unserer nun in Gott ruhenden Mutter sagen
herzlichen Dank.

Ganz besonderen Dank für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden, sowie allen Denen,
welche der lieben Verstorbenen die letzte Ehre
erwiesen haben.

ELTVILLE , den 2. März 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Eckerich.

DamC (Cehrerin)
sucht zum 1. April
1—2 gut eingerichtete
Zimmer mit voller
Verpflegung. Angebote
mit Preisangabe unter
fj.  S . 28 a. d. Exped.
dss. Blattes.

Berufstätige vame
sucht zum 1. April
zroei gut eingerichtete
Zimmer mit ob. ohne
Verpflegung . Angebote
mit Preisangabe unter
I . f . 18 cm die Exped.
d. Bl . erbeten.

Getreide-
Anhängekarten

für Selbstversorger
vorrätig bei

B. Fabisz Mw.

Habe in Zukunft

Samstag nachmittags und Sonntags

keine Sprechstunden mehr
ausser in Notfällen.

Eltville , 1. März 1918.

Zahnarzt Hanssmann.

Suche per sofort zu kaufen:

Landhaus zum Alleinbewohnen.
Etwas Garten , Hofraum und kl. Stallung er¬
wünscht . Off . u. TU. B. 210 a. d. Exp . d. BI.

Bekanntmachung
Wir bitten unsere Lieferanten,

sämtliche noch ausstehende ftecb-
innigen für den verflossenen
Monat unter Beifügung der Be¬
stellzettel uns unverzüglich einzu¬
reichen. Die Rechnungen sind ein
für allemal monatlich einzureichen.

Rbcittgau Elektrizitätswerke
JL-6. Eltville.

lfereinigüDg
MittelrheinâuerNatnrwein-Versteigere!

RatMimn -WiMgeiM
zu Geflrich-Wnkel i. Ahg.
Freitag , den 22 . März 1918 , nachmittag

1 Uhr , versteigert die Unterzeichnete Vereinigm
im Saalbau Nuthmann gegenüber der Eisei
bahnstation Oestrich - Winkel

52/2 mul 6/4 8M 1917er
4/2 8« 1915er

Mttckrheingaucr Maturweim
Die Weine entstammen den besten Lag«

der Winkeler, Mittelheimer , Oestricher m
Hallgartener Gemarkung, sind vornehmli
Riesling -Gewächse mit hervorragenden Arü
lesen und befindet sich darunterdie Kreszenz d§
Pfarrgutes Winkel.

Probetage  im „Saalbau Rnthman«
Freitag , 8. März für die Herren Kommissionär
Freitag , 15. März allgemeiner Probetag , sou>
am Tage der Versteigerung vor und währe«
derselben.

ürrrinipitg
WjttklrhkiilgaukrPatilrwkjn-UtrStjgttkl

Geschäftsstelle der Vereinigung:
Otto Etienne , Weingutsbesther, Oestrich.
Hrdeiter

und
Arbeiterinnen

lucht
Cltpiller

Malzfabrik.

Ruhiges Ehepaar oh«
Kinder sucht hübsch g
legene

2—3 Zimmer-
Wohnung
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